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Beschreibung

Es ist schon versucht worden, Topferkennungssysteme zu schaffen, die ein Kochgeréat nur bei Vorhan-
densein eines Topfes in der Heizzone einschalten. Bekannt sind Systeme mit optischen Fiihlern und teilweise
mit Helligkeitsvergleich (DE-A 35 33 997 und 33 27 622) und mit induktiven Fihlern (DE-A 37 11 589 und 37
33 108). Bei allen diesen Systemen war die Anordnung des Sensors in der beheizten Zone problematisch. Sen-
soren, die die hohen Temperaturen aushalten, sind meist zu unempfindlich, um Nutz- von Stérsignalen trennen
zu kénnen, insbesondere, weil die Topfe ein sehr unterschiedliches Verhalten im Sensorfeld haben.

Erfindungsaufgabe ist die Schaffung einer Einrichtung, bei der die Anordnung des Fiihlers in der Heizzone
unproblematisch ist und die bei den unterschiedlichsten Betriebsbedingungen eine klare Erkennung eines auf-
gestellten Topfes ermdglicht. Diese Aufgabe wird durch den Anspruch 1 gelést.

Die Abhangigkeit der Erkennung von der Signal&nderung vermeidet die Einstellung eines bestimmten Ab-
solutwertes fiir den Schaltpunkt, so dall auch sich &ndernde Basisvoraussetzungen, z. B. durch Temperatur-
einfluR gednderte Charakteristika des Sensors, beriicksichtigt werden kénnen. Die Abhéngigkeit von der An-
derungsgeschwindigkeit ermdglicht es, die Ansprechgeschwindigkeit der Topferkennung gréfer zu wahlen als
die Anderungsgeschwindigkeit der Basiswerte. Diese Einrichtung erméglicht die Erkennung von Topfen, die
so geringe Sensorsignaldnderungen hervorrufen, daR sie nicht gréRer oder sogar kleiner sind als die Anderung
der Sensorcharakteristika. Da sich diese Charakteristika aber wesentlich langsamer &ndern als die zu erken-
nende Topfaufstellung, ist eine klare Unterscheidung mdéglich.

Damit ist ein groRer Bereich an méglichen Sensoren erdffnet worden, die bisher kaum einsetzbar waren.
In der Praxis konnten induktive Sensoren nur mit schlechten Ergebnissen eingesetzt werden, weil sie tempe-
raturabgeschirmt und damit zu weit von der eigentlichen Kochstelle entfernt liegen muf3ten. Erfindungsgemag
kdnnen sie weitgehend direkt an der Heizstelle angeordnet sein, z. B. am Rand oder in der Mitte der Heizzone
und vor allem dicht unterhalb der eigentlichen Kochflache, ndher an dieser als z. B. Strahlheizelemente. Als
besonders vorteilhaft hat sich fiir einen induktiven Sensor als Material ein hochtemperaturbestandiges Material
erwiesen, dal bisher fir derartige Zwecke nicht als einsetzbar gegolten hat, namlich ein elektrisch isolierend
oxidiertes Heizleitermaterial, z.B. eine Chromnickel-Legierung der Art Ni Cr 7030. Dieses Material, das zwar
als Heizleitermaterial bekannt ist, galt aufgrund seines hohen Widerstandswertes fir Induktionsspulen als un-
brauchbar, vor allem, weil hierbei aus Temperaturgriinden auf einen ferromagnetischen Spulenkern verzichtet
werden mul}. Im Bereich der Induktionsspule kénnen Temperaturen bis zu 1300 K (ungefahr 1000 Grad Cel-
sius) auftreten, wahrend iibliche Spulenmaterialien nur einen Bruchteil dieser Temperaturen ertragen.

Nach der Erfindung kdnnen die Auswertemittel analog arbeiten und die Anderungsgeschwindigkeit durch
eine Differenzierung des Ausgangs- Sensorsignales ermitteln. Besonders vorteilhaft kénnen die Auswerte-
mittel jedoch digital arbeiten, wobei der Ausgangspunkt ein Vergleich der iiber eine bestimmte Torzeit gezéhl-
ten Impulse einer Sensor-Schwingkreisfrequenz mit einer Vergleichszahl ist, die jeweils um einen bestimmten
Schwellenwert von der sensorabhangigen Impulszahl entfernt gehalten wird. Dabei wird die Vergleichszahl je-
weils in einer vorgegebenen Zeitfolge an den Istwert der sensorfrequenzabhdngigen Zahl angepalyt, so dal
in allen Betriebszustinden der Schwellenwert eine bestimmte oder gegebenfalls auch vom Absolutwert des
Sensorsignal abhangige GrofRe hat. Dabei wird, jeweils abh&ngig von der Erkennung (Topf vorhanden/nicht
vorhanden) das Vorzeichen des Schwellenwertes gedndert. Falls die Differenz zwischen dem sensorabhén-
gigen Wert und dem Vergleichswert zu grof wird, kdnnte die Nachregelung auf den Schwellenwert, die ja, um
auch schwache Werte verwerten zu kénnen, langsam erfolgen soll, durch Verkiirzung der Nachregelzeit be-
schleunigt werden. Dies kann durch eine von der Gré3e des jeweiligen Differenzwertes direkt abh&ngige Nach-
regelgeschwindigkeit erreicht werden. Bei der digitalen Ausbildung 4Rt sich eine einfache und trotzdem sehr
gute Anpassung dadurch erzeugen, daR nach anfénglicher Nachregelung mit gleichbleibender Anpassungs-
geschwindigkeit diese sprunghaft erfolgt, wenn bis zu einem vorgegebenen Zeitpunkt die Anpassung nicht ab-
geschlossen ist.

Zur Verwirklichung eignet sich besonders ein Mikro-Controller, d. h. ein nach Art eines Rechners digital
arbeitender, programmierbarer Baustein, wie er haufig in Steuerungen eingesetzt wird. Er kdnnte gleichzeitig
auch die Funktionen eines einstellbaren Leistungssteuerungsgeréates, eines temperaturabhéngigen Regelge-
rates und/oder weitere Steuerfunktionen, wie beispielsweise fir einen Ankochstof, fir die Temperaturbegren-
zung etc. mit enthalten, so dal® normalerweise aulier Regelfiihlern nur noch ein Codegeber fiir die manuelle
Einstellung und ein Leistungs- Schaltbauteil (Relais, Triac o. dgl.) notwendig sind, um die gesamte Steuerung
des Kochgerates zu verwirklichen.

Die Einrichtung ist mit verschiedenen Sensorsystemen mdéglich, so auch mit kapazitiven, optischen oder
ahnlichen Fihlern. Bei einigen Fihlertypen, beispielsweise dem induktiven, werden gewisse Kochgefdlma-
terialien nicht erfafit. Deswegen sollte die Einrichtung eine Uberbriickung bzw. eine Abschalteinrichtung be-
sitzen, die eine von der Topferkennung unabhéngige Betdtigung des Kochgerdtes ermdglicht. Sie kann zeit-
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gesteuert sein, so da nach einer gewissen Zeit wieder auf automatische Topferkennung zuriickgeschaltet
wird.

Bei einer die Signale analog verarbeitenden Einrichtung kénnte der vorher beschriebene Funktionsablauf
ebenfalls verwendet werden. Dort wiirde anstelle der Impulszahlung und der Differenzbildung aus diesen Wer-
ten eine Differenz (Schwebung) zwischen der Sensorfrequenz und einer entsprechend nachgeregelten Ver-
gleichsfrequenz verwendet werden. Die Einrichtung 14Bt sich auch als Anwender-spezifischer integrierter
Schaltkreis (ASIC) verwirklichen.

Die Erfindung schafft aufer der Bedienungsfreundlichkeit weitere Vorteile, vor allem eine erhéhte Sicher-
heit, weil verhindert wird, dal} eine Kochstelle nach Abnehmen des Kochgefasses im Leerlauf weiterbetrieben
wird. Die induktive, von einem ferromagnetischen Material im Kochgefal® abhangige Ausfiihrung hat den zu-
satzlichen Sicherheitsvorteil, dalk sie beispielsweise beim Abstellen eines Kunststoffbehalters auf der Koch-
stelle nicht anspricht, was bei optischen Einrichtungen méglich wére.

Diese und weitere Merkmale von bevorzugten Weiterbildungen der Erfindung gehen auer aus den An-
spriichen auch aus der Beschreibung und den Zeichnungen hervor. Ausfiihrungsbeispiele der Erfindung sind
in der Zeichnung dargestellt und werden im folgenden néher erlautert. Es zeigen:

Fig. 1 und 2 je einen schematischen Teilschnitt durch ein Kochgerdt mit Glaskeramikplatte und einem
Strahlheizkorper und
Fig. 3 ein schematisches Blockschaltbild einer Topferkennungseinrichtung, wobei die einzelnen

Blécke mit erlduternden Funktionssymbolen versehen sind.

Fig. 1 zeigt einen Teil eines Kochgerdtes 11 mit unter einer Glaskeramikplatte 12 angeordnetem Strahl-
heizkérper 13. Er enthélt in einer Blech-Tragerschale 14 eine warmebesténdige Isolierung 15 mit einem um-
laufenden und an der Glaskeramikplatte 12 abgestiitztem Rand 16 und einer ringférmigen Ausnehmung 17,
an deren Boden beispielsweise als Heizwinde ausgebildete Strahlheizwiderstédnde 18 spiralférmig eine Mit-
telzone 19 umgebend angeordnet sind. Mehrere Strahlheizkérper 13 sind an die Unterseite einer Glaskera-
mikplatte 12 federnd angedriickt und bilden einzelne Heizzonen 20. Sie sind auch zum Warmen oder anderen
Zwecken geeignet.

Die Mittelzone 19 wird durch einen nach oben vorspringenden Abschnitt der Isolierung 15 gebildet. In ihr
ist eine Ausnehmung 21 vorgesehen, in der eine Sensorspule 22 liegt. Die Ausnehmung ist nach oben durch
eine Scheibe 23 aus einem gegeniiber dem Iscliermaterial 15 festeren, temperaturbestandigen Isoliermaterial
abgeschlossen, die sich an der Unterseite der Glaskeramikplatte 12 abstiitzt. Die Spule 22 liegt daher in einem
gegen direkte Warmestahlung von den Heizkdrpern her abgeschirmten Raum. Die auch elektrisch isolierende
Scheibe 23 sorgt dafiir, da® Beriihrung mit stromfiihrenden Teilen ausgeschlossen ist, da Glaskeramik bei Be-
triebstemperaturen leitend wird. Sie schiitzt auch die R&nder der Mittelzone vor Beschadigung.

Es ist zu erkennen, dal die Spule damit dicht unter der Glaskeramikplatte liegt und ndher an dieser ist als
die Heizwiderstande 18 und auRerdem an einer zentralen Stelle.

Fig. 2 weicht nur insofern von Fig 1 ab, als dort die Isolation 15 des Strahlheizk&rpers 13 eine Schiissel-
oder Schalenform chne hochstehende Mittelzone hat. Die Sensorspule 22 erstreckt sich ganz um den Strahl-
heizkérper herum und ist in einer im oberen Teil des Randes 16 der Isolation von auRen her vorgesehenen
umlaufenden Nut 24 angeordnet. Zwischen Glaskeramikplatte 12 und Rand 16 ist eine Ringscheibe 23 einge-
legt, die mechanische und elektrische Schutzfunktion hat. Die Nut kénnte auch eine winkelférmige Randaus-
nehmung, d.h. ohne Zwischenschaltung eines Teils des Isolierkdrpers 15 zwischen Spule und Scheibe, sein.

Auch hierbei ist die Spule gegen unmittelbare Einwirkung der Strahlungsheizung geschitzt. Trotzdem tre-
ten dort erhebliche Temperaturen auf. Aus diesem Grund besteht die Spule aus einem Material, das einschliel3-
lich seiner Isolierung tiber 1300 K (ca. 1000 Grad C) besténdig ist. Es handelt sich bevorzugt um eine Chrom-
Nickellegierung vom Typ Ni Cr 7030. Sie ist durch Oxidierung ihrer Aussenflache elektrisch isoliert. Dieses
Material hat allerdings einen recht hohen elektrischen Widerstand. Sie kann daher insbesondere bei einer Aus-
fiihrung nach Fig. 2 nur wenige umlaufende Windungen haben. Auch wegen des Fehlens eines ferromagne-
tischen Spulenkerns ist daher die Spulenqualitét gering. Immerhin ermdglicht dieses Material aber die Anwen-
dung unmittelbar im Bereich der Heizzone, gegebenenfalls auch noch ndher an den Heizwiderstanden oder
zwischen diesen und der Glaskeramikplatte.

Die Spule 22 ist der Sensor einer Einrichtung zum Erkennen eines in der Heizzone aufgestellten Kochge-
falRes 25, worunter auch Brat-, Warme- oder andere Gefédlle zu erwdrmende Gegensténde zu verstehen sind.
Der Sensor spricht auf derartige Kochgefale an, sofern sie aus einem seine Induktivitét verandernden Material
(ferromagnetischem Material) bestehen oder dieses enthalten.

Anhand Fig. 3 wird das Topferkennungssystem erléutert. Die Sensorspule 22 erzeugt bei einer Anderung
der Induktion ihrer Umgebung, die durch das Aufstellen eines KochgefaRes 25 entsteht, ein Ausgangssignal
in Form einer Induktivitdtsdnderung. Sie ist Teil eines Schwingkreises, dessen iibrige Teile, beispielsweise eine
Kapazitat, in einem Signaleingangselement 26 enthalten ist. AnschlieBend wird das Signal in einem Signal-
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wander 27 in ein Rechtecksignal verwandelt, d.h. aus der sinusférmigen Schwingfrequenz wird eine Recht-
eckfrequenz hergestellt, die sich leichter zur digitalen Weiterverarbeitung eignet. In der nachfolgenden
FrequenzmeReinrichtung 28 wird iiber eine bestimmte, von einem Zeitgeber 29 vorgegebene Torzeit die Zahl
der Impulse des Rechtecksignals und damit eine Schwingfrequenz reprasentierende Zahl ermittelt und gespei-
chert.

Diese von der Sensorfrequenz abhéngige Impulszahl wird einer Differenzbildungseinrichtung 30 zugelei-
tet, wo sie mit einer entsprechenden Vergleichszahl verglichen wird, die aus einem Vergleichszahlspeicher
kommt und dort, wie spater beschrieben, gebildet wird. Einmal je Torzeit wird ein der entstehenden Differenz
entsprechendes Signal an eine Verkniipfungslogik 32 gesandt, und zwar einschlieBlich des Vorzeichens der
Differenz. Die Verkniipfungslogik 32 enthalt auch einen Speicher fiir einen Sollabstand oder Schwellenwert,
bei dessen Unterschreitung ein Ausgangssignal an Schaltmittel 33 gegeben wird, gegebenenfalls liber ein spé-
ter erldutertes Regel- oder Steuergerat 34. In der Praxis kann je nach dem derzeitigen Betriebszustand (Koch-
gefal vorhanden/nicht vorhanden bzw. Kochgerét ein/aus) eine dem Schwellenwert entsprechende Zahl zur
Differenz addiert oder subtrahiert werden, so daf jeweils beim Nulldurchgang ein entsprechendes Freigabe-
signal entsteht.

Dies erfolgt jeweils im Rythmus der Torzeit, die Bruchteile von Sekunden betragen kann.

Die Vergleichszahl, die im Speicher 31 gespeichert ist, wird dem jeweiligen Istwert, d.h. der der Sensor-
frequenz entsprechenden Zahl, angepaft bzw. nachgefiihrt. Mit dem Ziel, einen bestimmten Sollabstand bzw.
eine Solldifferenz zu erhalten. Dazu wird bei einer Anderung des Istwertes und damit des Differenzwertes tber
eine Anpassungseinrichtung 35 der Vergleichszahl im Speicher 31 je takt (Torzeit-Intervall) ein bestimmter Be-
trag hinzugefiigt oder abgezogen (abhangig von dem Vorzeichen +/-im Speicher der Verkniipfungslogik 32).
Die Vergleichszahl wird dadurch in Richtung des Istwertes angepalt, d.h. nachgefihrt, und zwar so lange, bis
der Differenzsollwert erreicht ist. Dadurch wird stets eine gleiche Ansprechschwelle unabhéngig von der Ab-
solutgroRe des jeweils vorliegenden Signals erreicht.

Sollte diese Anpassung, die in jedem Falle langsamer ist als die entsprechende Istwertédnderung, die eine
Schaltung auslésen soll, zu langsam sein, um in einer vorbestimmten Zeit, die in einem Zeitgeber 36 bestimmt
wird, den Differenzsollwert erreicht zu haben, dann wird tiber eine Vergleichs-Sprungeinrichtung 37 der Ver-
gleichswert sprunghaft auf den Zoll-Differenzwert gesetzt. Eine Riickstelleinrichtung 38 stellt den Zeitgeber
36 wieder auf Anfang zuriick, wenn die Solldifferenz vor Ablauf der Zeit erreicht wurde.

Mit Ausnahme der Schaltmittel 33 und des Regel- oder Steuergeradtes 34 gehéren die beschriebenen
Schaltungsmittel zu den Auswertemitteln 40, wie in Figur 3 durch den gestrichelten Rahmen symbolisiert. Da-
bei arbeiten im Ausfiihrungsbeispiel die meisten digital. Sie kénnen einschlieRlich des Regel- oder Steuerge-
rates 34 Teil eines Mikrocontrollers 41 bzw. Mikrocomputers sein. Darin sind die in Figur 3 zur Erlduterung
beschriebenen Einzeleinrichtungen und Elemente nicht kérperlich enthalten, sondern durch entsprechende
Programmierung ersetzt, um die beschriebenen Funktionen auszufiihren. Dies gilt auch fiir die Funktion des
Regel- oder Steuergerétes 34, das auRerdem das Ein/Ausschalten auch Funktionen, wie Leistungseinstellung,
Temperatur, Uberwachung und oder Regelung etc., ausfiihrt. Es erhélt auRerdem ein Ausgangssignal der Aus-
wertemittel 40, gegebenenfalls Signale eines Code-Gebers 42, der z.B. ein von einem Einstellknopf betatigter
Binargeber sein kann, und/oder von einem Temperatur-MeR-und/oder Schaltgerdt 44. Die Schaltmittel 33
schalten starkstromseitig die Spannung des Haushaltsnetzes 45 an die Heizwiderstdnde 18 und kénnen ein
mechanisches Relais oder entsprechende elektronische Bauteile enthalten.

Die Einrichtung arbeitet nach folgendem Verfahren:

Wenn das Kochgerét betriebsbereit, aber seine Beheizung nicht eingeschaltet ist, so ist der die Sensor-
spule 22 enthaltene Schwingkreis in Betrieb. Er erzeugt seine bestimmte Frequenz, die dazu fiihrt, daR die
Frequenz-Mel3- und Speichereinrichtung eine bestimmte Impulszahl wahrend der Torzeit feststellt. Die zuge-
horige Vergleichszahl aus dem Vergleichszahlspeicher 31 liegt um einen vorgegebenen Differenzwert davon
entfernt.

Andert sich nun durch Aufsetzen eines Kochgefésses die Induktivitat des mit relativ hoher Frequenz von
beispielsweise 100 kHz bis ein mHz betriebenen Schwingkreise, so dndert sich auch die Istzahl, die von der
FrequenzmeReinrichtung wahrend der Torzeit ermittelt und der Differenzbildung 30 zugeleitet wird. Uber-
schreitet diese den Schwellenwert, dann erfolgt in der Verkniipfungslogik die 32 in der vorher beschriebenen
Weise ein Nulldurchgang, und es wird beispielsweise ein positives Ausgangssignal erzeugt, das lber das Re-
gel-Steuergerat 34 und der Schaltmittel 33 die Beheizung 18 einschaltet.

Uber die Anpassungseinrichtung 35 wird jetzt je Takt eine stufenweise, relativ langsame Anpassung des
Vergleichswertes an die derzeitigen Istwerte vorgenommen. Wurde beispielsweise ein sehr stark ferromagne-
tischer Topf verwendet, der eine grof3e Induktivititsdnderung verursacht hat, so wird innerhalb einer vorge-
gebenen, vom Zeitgeber 36 gesetzten Zeit der Sollabstand unter Umsténden nicht erreicht, so daB iiber die
Sprungeinrichtung 37 eine sprunghafte Anpassung vorgenommen wird, indem der Vergleichswert auf den vor-
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gegebenen Zollabstand zum Istwert gesetzt wird. Damit ist auch nach relativ kurzer Zeit die Auswerteeinrich-
tung wieder in der Lage, auch auf geringerer Induktivititinderungen anzusprechen, beispielsweise nach dem
Herunternehmen eines stark ferromagnetischen Topfes auf das Aufsetzen eines wenig ferromagnetischen
Topfes.

Durch Wérme- und andere Umwelteinfliisse dndern sich die Induktivititseigenschaften der Sensorspule
22 stark. Insbesondere hat das hochtemperaturfeste Spurenmaterial eine stark positive Widerstandscharak-
teristik, die zu einem erheblichen Driften der Induktivitdtswerte ohne rdumliche Anderung der Kochtopf/Heiz-
zonen-Zuordnung fiihrt. Da diese in den Absolut-Werten erheblichen Anderungen aber in einer zeitlichen Gro-
Renordnung erfolgen, die sich von dem Aufsetzen oder Wegnehmen eines Topfes erheblich unterscheiden,
kann hier die Anpassung des Vergleichswertes {iber die Anpassungseinrichtung 35 dieser Anderung leicht fol-
gen und den jeweiligen Schwellenwertabstand wieder einstellen, ohne daR es zu einer Ausldsung der Auswer-
teeinheit kommt. Sie reagiert also nur auf Anderungen, die schneller erfolgen als die Anpassung, so daR tber
die Anpassgeschwindigkeit auch die Empfindlichkeit der Einrichtung vorbestimmt werden kann.

Beim Herunternehmen eines Topfes geschieht wieder das gleiche, nur daR in diesem Falle die Differenz-
bildung ein anderes Vorzeichen zeigt, so dal auch die Verkniipfungslogik ein entsprechend gepoltes Aus-
gangssignal liefert und speichert. Von dieser Polaritdt ist auch die Richtung der Anpassung abhéngig.

Die Auswertmittel enthalten noch eine temporére Abschalteinrichtung 50, die vom Benutzer, beispielswei-
se uber einen Druckknopf 51, betétigt war ist. Mit ihr kann der Benutzer die Auswerteeinrichtung fir eine von
einem Zeitgeber 53 vorgegebene Zeit in ihrer Wirkung auf das Schaltmittel 33 aulRer Betrieb setzen, beispiels-
weise wenn er mit einem Glaskeramikgeschirr kochen will. In dem schematischen Schaltbild ist angedeutet,
dal} dabei das Ausgangssignal der Verkniipfungslogik 32 unterdriickt wird. Diese Ausschalteinrichtung kénnte
jedoch auch auf andere Weise verwirklicht werden, beispielsweise durch Abschaltung der gesamten Auswer-
teeinrichtung, durch starkstromseitiges Uberbriicken der Schaltmittel 33 oder dgl.. Wichtig ist jedoch, daR nach
einer bestimmten Zeit (Zeitgeber 53) diese der Uberbriickung dienende Ausschaltung der Topferkennung wie-
der aufgehoben wird, um zur automatischen Topferkennung zuriickzukehren und damit die vorteilhafte Funk-
tion und Sicherheitswirkung wieder in Gang zu setzen. Die manuelle Beeinflussung kann auch durch einen
tiblichen Ein/Ausschalter erfolgen, der nach der gegebenen Zeit automatisch wieder zuriickgesetzt wird. Da
die automatische Topferkennung nicht nur zu einer erhdhten Betriebssicherheit, sondern auch zu erheblicher
Energieeinsparung flhren kann, ist sie nicht nur fiir Haushaltsherde, sondern vor allem auch fiir die gewerb-
liche Kiiche sehr geeignet. Dort wird das bis heute iibliche Durchlaufen der Kochgeréte wéhrend des ganzen
Tages vermieden und in Verbindung mit einer kapazitdtsarmen Beheizung das gleiche Ergebnis chne Zeitver-
zdgerung fir den Koch erreicht. Ein zuséatzlicher Vorteil liegt in der geringeren Warmeentwicklung und damit
verbesserten Arbeitsbedingungen fir das Kiichenpersonal.

Patentanspriiche

1. Einrichtung zum Erkennen eines in einer Heizzone (20) eines Koch- oder Warmegerétes (11) aufgestellten
Kochgefésses (25) mit einem Sensor (22), der ein sich beim Aufstellen bzw. Wegnehmen des Kochgefa-
sses dnderndes Sensorsignal abgibt, und mit Auswertemitteln (40), die in Abh&ngigkeit von dem Sensor-
signal ein Ausgangssignal abgeben, dadurch gekennzeichnet, daR die Auswertemittel (40) das Ausgangs-
signal in Abhéngigkeit von der Anderungsgeschwindigkeit des Sensorsignals erzeugen.

2. Einrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daR der Sensor (22) ein induktiver Sensor ist, der
in oder unmittelbar benachbart zur Heizzone (20) angeordnet ist, vorzugsweise an der Unterseite einer
die Kochflache des Koch- oder Warmegerétes (11) bildenden Platte (12), wie einer Glaskeramikplatte,
wobei der Sensor (22) vorzugsweise an einem Teil eines wirmebestandigen Isolierkérpers (15), wie dem
Rand (16) oder einem Mittelvorsprung (19) einer Isolierschale eines Strahlheizkérpers (13), und insbe-
sondere in einer Ausnehmung (21, 24) des Isolierkdrpers, angeordnet ist.

3. Einrichtung nach einem der vorhergehenden Anspriiche, dadurch gekennzeichnet, daR der Sensor (22)
eine Spule chne ferromagnetischen Spulenkern mit nur wenigen Windungen ist, die aus einem hochtem-
peraturbesténdigen Material, insbesondere elektrisch isolierend oxydiertem Heizleitermaterial, wie einer
Chrom-Nickel-Legierung, besteht.

4. Einrichtung nach einem der vorhergehenden Anspriiche, dadurch gekennzeichnet, daR der Sensor (22)
Teil eines Schwingkreises ist, dessen Schwingfrequenz sich in Abhéngigkeit von der Beeinflussung der
Sensorinduktivitat andert.
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Einrichtung nach einem der vorhergehenden Anspriiche, dadurch gekennzeichnet, dal die Auswertemit-
tel analog arbeiten und ggf. eine Differenzierung des Sensorsignals beinhalten.

Einrichtung nach einem der Anspriiche 1 bis 4, dadurch gekennzeichnet, daf die Auswertemittel (40) di-
gital arbeiten.

Einrichtung nach einem der Anspriiche 4 bis 6, dadurch gekennzeichnet, daR die Auswertemittel (40) Ver-
gleichsmittel (30, 32) zum Vergleich eines von der Sensor-Schwingkreisfrequenz abhdngigen Wertes mit
einem Vergleichswert und Anpassungsmittel (35, 37) zum Andern des Vergleichswertes in Richtung auf
den sensorabhdngigen Wert bis zu einem vorbestimmten Schwellenwert Abstand aufweisen, wobei vor-
zugsweise die Anpassungsmittel (35, 37) den Vergleichswert zeitabhangig dndern, insbesondere mit von
der GroRe des Abstandes zwischen sensorabhngigem Wert und Vergleichswert abhangiger Anderungs-
geschwindigkeit, wobei vorteilhaft die Anpassungsmittel (35, 37) mit einer konstanten Anderungsge-
schwindigkeit beginnen und anschlieRend eine sprunghafte Anpassung bei Nichterreichen des Schwel-
lenwertabstandes in einer vorgegebenen Zeiteinheit durchfiihren.

Einrichtung nach einem der vorhergehenden Anspriiche, dadurch gekennzeichnet, dal Schaltmittel (33)
vorgesehen sind, die in Abhangigkeit von dem Ausgangssignal das Koch- oder Warmegerat (11) ein/aus-
schalten bzw. in seinem Betriebszustand verédndern. und/oder eine betétigbare Abschalteinrichtung (50)
vorgesehen ist, die zeitbegrenzt eine von der Erfassung unabhéngige Betétigung des Koch- oder War-
megerétes (11) gestattet.

Einrichtung nach Anspruch 8, dadurch gekennzeichnet, dal den Auswertmitteln (40) ein Regel- oder
Steuergerat (34) fir Betriebszustande des Koch- oder Warmegeréates zugeordnet ist.

Einrichtung nach einem der vorhergehenden Anspriiche, dadurch gekennzeichnet, dal die Auswertemit-
tel (40) zumindest teilweise in einem Microcontoller (41) bzw. einem integrierten Schaltkreis enthalten
sind, der vorzugsweise zum Ausfihren weiterer Steuer- und Regelfunktionen fir das Koch- oder Warme-
gerét (11) ausgebildet ist.

Claims

Device for detecting a cooking vessel (25) positioned in a heating zone (20) of a cooker or heating appli-
ance (11), which has a sensor (22) supplying a sensor signal which varies on putting into place or removing
the cooking vessel, and with evaluating means (40) which, as a function of the sensor signal, supply an
output signal, characterized in that the evaluating means (40) produce the output signal as a function of
the rate of change of the sensor signal.

Device according to claim 1, characterized in that the sensor (22) is an inductive sensor, which is located
in or immediately adjacent to the heating zone (20), preferably on the underside of a plate (12), such as
a glass ceramic plate forming the cooking surface of the cooker or heating appliance (11), the sensor (22)
being preferably located on a part of a heat resistant insulator (15), such as the edge (16) or a central
projection (19) of an insulating tray of a radiant heater (13) and in particular in a recess (21,24) of the
insulator.

Device according to one of the preceding claims, characterized in that the sensor (22) is a coil without a
ferromagnetic core and with only a few turns, which is made from a thermally stable material, particularly
an electrically insulating, oxidized heat conductor material, such as a chromium-nickel alloy.

Device according to one of the preceding claims, characterized in that the sensor (22) is part of a reso-
nating circuit, whose resonating or oscillating frequency varies as a function of the influencing of the sen-
sor inductance.

Device according to one of the preceding claims, characterized in that the evaluating means operate in
analog manner and optionally include a sensor signal differentiation or subtraction.

Device according to one of the claims 1 to 4, characterized in that the evaluating means (40) operate in
digital manner.
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Device according to one of the claims 4 to 6, characterized in that the evaluating means (40) have com-
parison means (30, 32) for comparing a value dependent on the sensor resonating circuit frequency with
a reference value and adapting means (35,37) for modifying the reference value in the direction of the
sensor-dependent value up to a predetermined threshold value and preferably the adapting means (35,37)
modify the reference value in time-dependent manner, particularly with a rate of change dependent on
the magnitude of the interval between the sensor-dependent value and the reference value and advan-
tageously the adapting means (35,37) start with a constant rate of change and subsequently carry out a
sudden adaptation when the threshold value interval is not reached in a predetermined unit of time.

Device according to one of the preceding claims, characterized in that switching means (33) are provided
as a function of the output signal switch on/off the cooker or heating appliance (11) or modify the operating
state thereof and/or an operable disconnection device (50) is provided, which allows in time-limited man-
ner an operation of the cooker or heating appliance (11) independent of the detection.

Device according to claim 8, characterized in that with the evaluating means (40) is associated a regulating
or control unit (34) for operating states of the cooker or heating appliance.

Device according to one of the preceding claims, characterized in that the evaluating means (40) are at
least partly contained in a microcontroller (41) or an integrated circuit, which is preferably constructed for
carrying out further control and regulating functions for the cooker or heating appliance (11).

Revendications

Dispositif de détection d’'un récipient (25) placé dans une zone de chauffage (20) d’un appareil de cuisson
ou de réchauffage (11), avec un capteur (22) qui délivre un signal de détection se modifiant lors de la
pose ou de I'enlévement du récipient, et avec des moyens d’interprétation (40) qui délivrent un signal de
sortie en fonction du signal de détection, caractérisé en ce que les moyens d’interprétation (40) produi-
sent le signal de sortie en fonction de la vitesse de modification du signal de détection.

Dispositif selon la revendication 1, caractérisé en ce que le capteur (22) est un capteur inductif qui est
disposé dans la zone de chauffage (20) ou au voisinage immédiat de cette zone, de préférence sur le
dessous d’'une plaque (12), telle qu’une plaque en vitrocéramique, qui constitue la surface de cuisson de
I'appareil de cuisson ou de réchauffage (11), le capteur (22) étant de préférence disposé sur une partie
d’un corps isolant (15) résistant a la chaleur, telle que la bordure (16) ou une partie saillante centrale (19)
d’une enveloppe isolante d’un corps chauffant a rayonnement (13), et notamment dans un évidement (21,
24) du corps isolant.

Dispositif selon I'une des revendications précédentes, caractérisé en ce que le capteur (22) est une bo-
bine sans noyau ferromagnétique et avec seulement quelques spires, qui est constituée d’'un matériau
résistant aux températures élevées, notamment d’'un matériau de conducteur chauffant rendu électrique-
ment isolant par oxydation, tel qu’un alliage de chrome-nickel.

Dispositif selon 'une des revendications précédentes, caractérisé en ce que le capteur (22) fait partie
d’un circuit oscillant dont la fréquence d’oscillation varie en fonction de I'influence de I'inductance du cap-
teur.

Dispositif selon I'une des revendications précédentes, caractérisé en ce que les moyens d’interprétation
travaillent de fagon analogique et comprennent éventuellementune différenciation du signal de détection.

Dispositif selon I'une des revendications 1 a 4, caractérisé en ce que les moyens d’interprétation (40)
travaillent de fagon numérique.

Dispositif selon I'une des revendications 4 a 6, caractérisé en ce que les moyens d’interprétation (40)
présentent des moyens de comparaison (30, 32) pour comparer a une valeur de référence une valeur dé-
pendante de la fréquence du circuit oscillant du capteur, et des moyens d’adaptation (35, 37) pour modifier
la valeur de référence en direction de la valeur dépendante du capteur jusqu’a I'atteinte d’'une valeur de
seuil prédéterminée de différence, les moyens d’adaptation (35, 37) modifiant de préférence la valeur de
référence en fonction du temps, notamment avec une vitesse de modification fonction du montant de la
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différence entre la valeur dépendante du capteur et la valeur de référence, les moyens d’adaptation (35,
37) commengant avantageusement avec une vitesse de modification constante, puis effectuant une
adaptation discontinue si la valeur de seuil de différence n’est pas atteinte en un temps alloué.

Dispositif selon I'une des revendications précédentes, caractérisé en ce que des moyens de commuta-
tion (33) sont prévus, qui mettent en marche ou arrétent I'appareil de cuisson ou de réchauffage (11), ou
encore modifient son état de fonctionnement, en fonction du signal de sortie, et/ou il est prévu un dispositif
de déconnexion (50) a actionnement manuel qui autorise, pendant un temps limité, un actionnement de
I'appareil de cuisson ou de réchauffage (11) indépendant de la détection.

Dispositif selon la revendication 8, caractérisé en ce qu’une unité (34) de commande ou de régulation
pour des états de fonctionnement de I'appareil de cuisson ou de réchauffage est associée aux moyens
d’interprétation (40).

Dispositif selon I'une des revendications précédentes, caractérisé en ce que les moyens d’interprétation
(40) sont au moins partiellement contenus dans un microprocesseur (41) ou un circuit intégré, qui est de
préférence congu pour exécuter d’autres fonctions de commande et de régulation pour I'appareil de cuis-
son ou de réchauffage (11).



EP 0 442 275 B1

“[L 17 2322 19 21 12

L\'f ONARARRERON ‘.\\X‘NNI\\\X\\\N \\\; N
6% 55N 18

\.
/

N

// / N ’
/ 7 /
o (0 (i (0 i A )
2SS S S S ////////////////////
7
//////////////////////////
N TN INATA AT NN I T AT 21
(

;
/ 14 15

FIG.1

13

) /£ A
N ‘ N ‘\ N\ \\A\\\ \\\\ \} N\ N ‘\ N \\y\\\v\\\ \\\ \\R\\\\\\\ ;\x \ \\\ RN
\\;A““\A““ " | i ' 1 h -l
22 Bl ‘
(X1

000000 //
Vs
A
///////////////////
(/////////// ////////

s mmmenw LR R AR TR R R AR R RRR D vv vy =

] {
/ 15

FIG.2

N
\
N
z
N
N

&)

AL AR LA R RTATIIIELR LTI AR TR RARERARRA

13



EP 0 442 275 B1

=
3+ .
5 |
ol |
4/“ Qo _
22 h Lo Of Mi@_ m
a
[ ] “ o R W/u F P_ 7 _
3 \e L 1 | _
> 7 : “ %/ » 8 __.,._Jr “ _ i : _
8 A2 j ] T |3
™M 1 N | ¢ v _ .
& S , | |
0 | -
NN ol R _
N N _
| !
_
_
| !
L

FIG.3

10



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

